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Ausland
Syrien

Zur Begrüßung
100 Schläge
Shappal Ibrahim, 39, ist einer
von 84 Zeugen, die im Report
von Amnesty International über
Menschenrechtsverletzungen
in Syrien berichten. Er leidet
noch heute unter den Folgen
der Folter, die er im Saidnaja-
Gefängnis in der Nähe von Da-
maskus erlitten hat. 

„Ich bin Kurde und komme
aus dem Norden Syriens, aus
der Stadt Kamischli. Zwei Mo-
nate nach Beginn der Revolu -
tion erschien mein Name auf
einer Liste des Geheimdiens-
tes. Im September 2011 stand
eines Morgens ein Auto vor
meiner Haustür. Steig
ein, haben sie gesagt,
wir müssen was mit dir
klären. Ich wurde in
verschiedenen Gefäng-
nissen festgehalten,
Anfang 2012 brachten
sie mich nach Saidnaja.
Dann kam, was die
Wächter die Willkom-
mensfeier nannten.
Wir wurden mit Ka-
beln geschlagen, so lan-
ge, bis jeder 100 Schlä-
ge abbekommen hatte.
Ich schätze, das hat
vier Stunden gedauert. 
Dann wurden wir in

eine Zelle geführt,
zwei Meter mal ein
Meter, darin eine Toi-
lette, sieben Personen, wir
mussten uns nackt ausziehen.
Es war sehr kalt. Saidnaja
liegt in der Nähe des Libanon
in einer Gebirgsregion. Wir
hatten nur zwei Decken.
Schlafen durften wir nur auf
Befehl. 
Zu essen bekamen wir eine

kleine Portion pro Tag, die wir
uns teilten, zum Beispiel Kar-
toffeln, zwei Eier und Fladen-
brot. In meiner Zelle starb ein
Mann, an Kälte oder an Nie-
renproblemen. Sogar die Lei-
che schlugen die Wärter noch.
Einmal habe ich gesehen, wie
sie vier Leichen an unserer Tür
vorbeigeschleift haben. Viel-
leicht waren auch sie erfroren.
Als ich einen Infekt hatte, wur-
de ich in ein Krankenhaus ge-
bracht, dort schlugen sie mich

mit dem Besenstiel oder dem
Infusionsschlauch. 
Nach einem halben Jahr im

Knast wurde ich in einem
Kühlwagen, in dem sonst
Fleisch und Gemüse transpor-
tiert werden, zu einem Militär-
gericht gefahren. Die Anhö-
rung dauerte etwa eine Minu-
te. Du brauchst nichts zu
 sagen, du wirst verurteilt, weil
du an den Unruhen mitgewirkt
hast, haben sie gesagt. Später
sah ich, dass ich zu 15 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt wor-
den war. 
Eines Tages durfte mich

mein Bruder besuchen. Er hat-
te irgendwen bestochen. Die
Soldaten warfen mir vor, dass
ich etwas auf Kurdisch gesagt
habe. Dafür haben sie mir die

Hand gebrochen. Ein paar Wo-
chen später wurde ich dann
am frühen Morgen, es war
vielleicht vier Uhr, aus der
Zelle geführt. Ich wurde wie-
der beschimpft. „Kurdischer
Hurensohn“, haben sie gesagt.
Ich dachte, sie exekutieren
mich. Stattdessen kam mein
Bruder und hat mich abgeholt.
„Leb dein Leben. Du bist frei“,
sagte der Gefängnisdirektor.
Das war am 29. Mai 2013. Eine
kurdische Delegation hatte
sich für mich eingesetzt. 
Ich gelangte nach Arbil im

Irak und flog von dort nach
Düsseldorf. Seit meiner Zeit
im Gefängnis Saidnaja bin 
ich arbeitsunfähig und habe
Angst, dass ich auch hier be-
droht werde.“
Aufgezeichnet von Susan Djahangard

Fußnote

17,86
Millionen Babys
kamen 2016 in China zur
Welt – acht Prozent mehr
als im Vorjahr, der höchs-
te Zuwachs seit 16 Jah-
ren. 2015 hatte Peking
die Ein-Kind-Politik aufge-
hoben. 2030 wird Chinas
Bevölkerung mit 1,45 Mil-
liarden ihren Höchststand
erreichen, langfristig je-
doch wieder schrumpfen:
Die Zahl der Frauen in
 gebärfähigem Alter sinkt
jährlich um 3,5 Millionen. 
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Trumps Woche
Es lag an der „New York
 Times“, dass die Woche für
den Präsidenten mies begann:
In einem Artikel über dessen
einsames Leben im Weißen
Haus hieß es, er sitze ab
18.30 Uhr gern im Bademan-
tel vor dem Fernseher. „Tota-
le Erfindung“, twitterte Do-
nald Trump. Sein Sprecher
sagte: „Ich glaube nicht, dass
der Präsident einen Bade-
mantel besitzt; ganz be-
stimmt trägt er keinen.“ 
Am Dienstag sagte der Prä-

sident, die Medien verheim-
lichten islamistische Anschlä-
ge. Das Weiße Haus ver -
öffentlichte daraufhin eine
 Liste mit 78 Attentaten, über 
die nicht ausreichend berich-
tet worden sei, über die aber
sehr wohl berichtet worden
war. Auf der Liste standen
auch die Anschläge von
 Nizza, Paris und Berlin. 
Am Mittwoch attackierte

Trump die Kaufhauskette
Nordstrom, weil sie die Mode
seiner Tochter aus dem Pro-
gramm genommen hatte:
„Ivanka wurde von Nord-
strom so unfair behandelt…
Schrecklich!“, twitterte er. 
Zuvor hatte die „Huffington
Post“ Trump-Mitarbeiter zi-
tiert, die berichteten, er habe
nachts um drei Uhr seinen
Nationalen Sicherheitsberater
angerufen, um zu fragen, 
ob ein schwacher oder ein
starker Dollar besser für die
Wirtschaft sei.
Auf Twitter beschimpfte

Trump den Bundesrichter,
der seinen Einwanderungs-
stopp vorübergehend außer
Kraft gesetzt hatte, als „soge-
nannten Richter“. Und Neil
Gorsuch, Trumps Kandidat
für den Posten am Obersten
Gerichtshof, bezeichnete des-
sen Attacken auf die Justiz
als „demoralisierend“. 
Nächste Woche mehr.

Ziemlich sicher.


